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Abstract 

  Dieser Policy Brief fügt sich in eine Reihe von Kurzuntersuchungen, die sich mit dem 

Thema Landwirtschaft, Agrar- und Ernährungswirtschaft und Versorgungssicherheit 

beschäftigen. Da Nahrungsmittel Güter des täglichen Bedarfs sind, müssen sie nicht 

nur in ausreichender Menge zur Verfügung stehen, sondern auch leistbar sein. Seit 

dem zweiten Halbjahr 2021 hat sich eine Verteuerung von Nahrungsmittelpreise 

abgezeichnet und seit Mitte 2022 sind die starken Anstiege über 10% im Jahresver-

gleich für alle Menschen, vor allem solche mit niedrigem Einkommen, eine große 

Herausforderung. In dem vorliegenden Policy Brief werden die mit steigenden Nah-

rungsmittelpreisen einhergehenden Problemfelder beleuchtet. Anschließend wird 

eine kurzfristige Prognose der Preissteigerung von Nahrungsmitteln und Getränken 

vorgestellt: für das Gesamtjahr 2023 wird eine Inflation dieser Positionen von 11 % 

erwartet. Im ersten Halbjahr 2024 wird sie 6,5 % betragen. Diese Prognose wird ab-

schließend im Hinblick auf die aktuelle wirtschaftspolitische Diskussion bewertet. 

 

Schlüsselergebnisse 

 Im Jahr 2022 verteuerten sich Lebensmittel in einem seit Jahrzehnten nicht bekannten Aus-

maß. Ursache dafür waren steigenden Kosten für Rohstoffe und Energieträger. Dies ging 

einher mit einer massiven Steigerung der Gewinne in der Land- und Forstwirtschaft. 

 In Österreich waren in der ersten Jahreshälfte 2023 Nahrungsmittel um über 10 % teurer als 

im Vorjahr. Im Gegensatz zur Headline-Inflation, die in Österreich deutlich über dem Durch-

schnitt der Euroländer liegt, haben 2022/2023 die Nahrungsmittelpreise in Österreich im 

Vergleich zum Euroraum-Durchschnitt und Deutschland schwächer zugenommen. 

 Besonders Haushalte mit niedrigem Einkommen bringen hohe Preise für Nahrungsmittel in 

Bedrängnis, da sie bereits vor dem starken Anstieg fast 20 % des Haushaltsbudgets dafür 

ausgeben mussten. Sie haben zudem wenige Möglichkeiten, den Verbrauch zu drosseln. 

 Nicht nur die Beobachtung, die Erklärung der Ursachen, sondern auch der Ausblick auf die 

künftige Teuerung von Nahrungsmitteln ist nötig, um die Situation angemessen zu beurtei-

len, um evidenzbasierte wirtschaftspolitische Entscheidungen treffen zu können. 

 Auf der Grundlage einer großen Anzahl von Zeitreihen wurden Prognosemodelle für die 

Preisentwicklung von Nahrungsmitteln in Österreich entwickelt. 

 Gemäß den am besten geeigneten Modellen wird für das Gesamtjahr 2023 eine Inflation 

von Nahrungsmitteln und Getränken von 11 % erwartet. Im ersten Halbjahr 2024 wird sie 

auf 6,5 % sinken. 

 Angesichts dieser Entwicklung muss der allfällige Nutzen von Eingriffen in das Preissystem, 

wie etwa Mehrwertsteuersenkungen, abgewogen werden gegen die damit verbundenen 

Kosten. 
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Executive Summary 

Da jeder Mensch essen muss, ist die zuverlässige Versorgung mit Nahrungsmitteln ein wichtiges 

Ziel der Gesellschaft. Die UN unterstreicht dies, indem die Beseitigung von Hunger an zweiter 

Stelle der 17 Ziele der nachhaltigen Entwicklung angeführt ist. Aber nicht nur die Bereitstellung 

von sicheren und qualitativ hochwertigen Nahrungsmitteln in ausreichender Menge ist für die 

Versorgungssicherheit wichtig, sondern auch ihre Leistbarkeit worüber verschiedene gesell-

schaftliche Gruppen unterschiedliche Auffassungen haben. Der vorliegende Policy Brief wid-

met sich diesem Aspekt der Versorgungssicherheit, wobei die Situation in Österreich im Vorder-

grund steht. 

Bereits im zweiten Halbjahr 2021 hat sich eine Verteuerung von Nahrungsmitteln und Getränken 

abgezeichnet und seit Juni 2022 sind die starken Anstiege über 10% im Jahresvergleich für alle 

Menschen, vor allem für solche mit niedrigem Einkommen, eine große Herausforderung. Im 

Jänner 2023 erreichte die Teuerung dieser Produktgruppe mit einem Anstieg von 17% den Hö-

hepunkt. Seitdem verringern sich die Preisänderungen gegenüber den gleichen Monaten im 

Vorjahr kontinuierlich, zuletzt um 11,1% im Juni 2023 (Nahrungsmittel +10,6%, Getränke +14,7%, 

alkoholische Getränke +xx%). Obwohl die Preisanstiege seit Februar 2023 in Österreich etwas 

niedriger als im Euroraum und Nachbarländern wie Deutschland und weit unter jenen in Ungarn 

sind, ist die Inflation dieser Produktgruppen politisch besonders brisant. Kaum einem Haushalt 

ist es möglich, den Verbrauch von Lebensmittel deutlich einzuschränken. Das Augenmerk rich-

tet sich vor allem auf Haushalte mit niedrigem Einkommen und kinderreiche Familien, da sie 

aufgrund der Budgetbeschränkung, die Ausgaben für andere Güter deutlich verringern müs-

sen, wenn notwendige Güter wie Nahrungsmittel starken Preissteigerungen unterliegen und in 

der Folge dadurch ihre Lebensqualität stark eingeschränkt wird. 

Das WIFO veröffentlich in der vierteljährlichen Kurzfristprognose Werte zur Inflation, also zum An-

stieg der Verbraucherpreise. Gemäß der aktuellen Prognose werden diese im Jahr 2023 um 

+7,5% und im Jahr darauf um +3,8% ansteigen In dem vorliegenden Policy Brief wird für Öster-

reich eine Schätzung über die künftige Preisentwicklung von fünf Teilaggregaten der Nahrungs-

mittel und Getränkevorgelegt und deren Beitrag zur Inflationsdämpfung abgeschätzt. Gemäß 

dieser Prognose werden die Preise für Nahrungsmittel im zweiten Halbjahr 2023 von 11,1 % auf 

9,5 % sinken. Im Jahresdurschnitt wird die Inflation von Nahrungsmitteln und Getränken im lau-

fenden Jahr 11 % betragen und somit etwa 3,5 Prozentpunkte über der Teuerung der Verbrau-

cherpreise insgesamt liegen. Für das erste Halbjahr 2024 wird eine Teuerung der untersuchten 

Warengruppen gegenüber dem Vergleichszeitraum des Vorjahres von 6,5 % erwartet, also eine 

deutliche Minderung gegenüber dem gegenwärtigen Niveau aber weit entfernt vom generel-

len Zielwert von um 2 % der EZB. 

Preisdämpfend wirken dabei vor allem die sinkenden Preise von Agrargütern und Energieträ-

gern. Ursprünglich haben die in der Zwischenzeit steigenden Löhne den Preisanstieg von Nah-

rungsmitteln nicht beschleunigt. Lohnsteigerungen sind erst als Folge von steigenden Lebens-

haltungskosten gekommen. Im Zuge der sich nun manifestierenden schwachen Konjunkturent-

wicklung ist zu erwarten, dass die Preiseanstiege von Nahrungsmitteln und Getränken auch 

nach dem Prognosehorizont Mitte 2024 abnehmen werden.  
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1. Einleitung und Problemstellung 

1.1 Kontext der Studie zur Entwicklung und Prognose der Inflation 

Versorgungssicherheit ist ein zentrales politisches Ziel, und zwar nicht erst seit dem Angriffskrieg 

Russlands auf die Ukraine Ende Februar 2022. Bereits in den Monaten davor kam es aufgrund 

der Covid-19-Pandemie seit 2020 und den damit einhergehenden Unterbrechungen von Pro-

duktion und Lieferungen zu Versorgungsengpässen mit wichtigen Gütern des täglichen Bedar-

fes. Abgesehen von kurzfristigen Engpässen bestimmter Nahrungsmittel und Zutaten wie Hefe 

aufgrund des hohen kurzfristigen Bedarfs privater Haushalte war die Versorgung mit Nahrungs-

mitteln von gravierenden Engpässen während der Periode der Bekämpfung der Pandemie 

nicht betroffen. Die Unterbrechung wichtiger Lieferketten und die Störung des Warenverkehrs 

aufgrund von handelsbeschränkenden Maßnahmen hat aber Aufmerksamkeit auf dieses 

Thema gelenkt. Die Lieferreduktion von russischem Erdgas nach Europa ab dem Sommer 2021 

die mit dem Beginn des Ukrainekrieges im Februar 2022 noch einmal verschärft wurde und da-

mit einhergehend die Gefahr von Versorgungsengpässen in der Wärme- und Stromerzeugung 

sowie in der Herstellung von  bei deren Erzeugung Gas als Rohstoff eingesetzt wird wie etwa 

bei Kunstdünger, hat diesem Thema weiteres Gewicht gegeben. 

Da Nahrungsmittel Güter des täglichen Bedarfs sind, müssen sie ständig verfügbar sein. Die 

Versorgung muss also unterbrechungsfrei gewährleistet werden. Dies trifft nicht für jedes Nah-

rungsmittel im gleichen Ausmaß zu, Grundnahrungsmittel jedenfalls sollen immer ausreichend 

verfügbar sein. Zur Versorgungssicherheit zählt neben der ausreichenden Menge auch die Ge-

währleistung einer hohen Qualität. Nahrungsmittel müssen darüber hinaus sicher, also frei von 

Schadstoffen sein und hygienischen Standards entsprechen.  

Ein zentrales Thema der Versorgungssicherheit ist die Leistbarkeit, denn das Vorhandensein von 

Nahrungsmittel nützt nichts, wenn die Menschen sie nicht bezahlen können. Da zur Versorgung 

mit Nahrungsmitteln viele Vorleistungen, darunter vor allem Energie nötig sind, lässt sich die 

zuverlässige Belieferung nicht auf eine Gütergruppe oder einen Markt eingrenzen. 

Zunächst wird kurz erläutert, was Inflation ist und wie sie gemessen wird und wie sie sich in den 

letzten Jahren entwickelt hat. Das Hauptaugenmerk gilt der Inflation von Nahrungsmitteln und  

Getränken, und zwar dem Aggregat dieser beiden Komponenten. Anschließend wird der sozi-

ale und wirtschaftspolitische Kontext skizziert, und zwar anhand der entsprechenden Ausgaben 

verschiedener Haushalte und die davon zu erwartende Betroffenheit aufgrund der Teuerung. 

Diese Darstellung leitet über zur Prognose der Inflation für Nahrungsmittel und nicht-alkoholi-

sche Getränke in Österreich über einen Prognosehorizont von zwölf Monaten. Im abschließen-

den Kapitel wird ein Ausblick präsentiert und dabei wird auf den wirtschafts- und sozialpoliti-

schen Kontext eingegangen. 
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1.2 Inflation im Überblick 

 

Inflation ist die Änderung der Preise von Waren und Dienstleistungen in einer Volkswirtschaft 

über einen bestimmten Zeitraum hinweg. Zur Messung wird ein Index herangezogen, in dem 

Güter in Gruppen zusammengefasst werden. Veränderungen der Preise werden meist auf das 

Preisniveau des Vorjahres oder des gleichen Monats im Vorjahr bezogen. Man spricht dann 

von Vorjahresvergleich. Der Verbraucherpreisindex ist der am häufigsten verwendete Index, 

der etwas anders berechnet wird, wenn man internationale Vergleiche durchführt. In diesem 

Fall wird der HVPI, also der Harmonisierte Verbraucherpreis-Index verwendet. Die Preise werden 

„nominell“ angegeben, also auf einem Preisschild oder in einen Katalog oder einer App. Ver-

gleicht man Preise über Jahre hinweg und berücksichtigt man die in der Zwischenzeit beo-

bachtete Inflation, so kann man die Preise oder ihre Entwicklung in reale Größen umrechnen. 

Die Beobachtung der Inflation ist deshalb so wichtig, weil sie sich auf die Kaufkraft des Einkom-

mens und der Ersparnisse auswirkt und weitreichende Folgen für Verbraucher, Unternehmen 

und politische Entscheidungsträger hat.  

Ursachen der Inflation 

• Nachfrageseitige Inflation: Diese Art der Inflation tritt auf, wenn die Gesamtnachfrage 

in einer Volkswirtschaft das Gesamtangebot übersteigt. Wenn Verbraucher und Unter-

nehmen ihre Ausgaben erhöhen, entsteht ein Aufwärtsdruck auf die Preise, was zu ei-

nem Anstieg des Gesamtpreisniveaus führt. 

• Angebotsseitige Inflation: Die kostentreibende Inflation wird durch einen Anstieg der 

Produktionskosten, z. B. der Löhne oder der Rohstoffe, ausgelöst. Wenn Unternehmen 

mit steigenden Kosten konfrontiert sind und sie diese Ausgaben in Form höherer Preise 

an die Verbraucher weitergeben können, führt dies zu Inflation. 

• Monetäre Faktoren: Die Inflation kann auch durch Veränderungen in der Geldmenge 

und der Zinspolitik von Zentralbanken beeinflusst werden.  

Auswirkungen der Inflation 

• Geringere Kaufkraft: Für die gleiche Menge an Gütern muss mehr Geld ausgegeben 

werden. Ändert sich das Budget der Haushalte nicht, so wirkt diese Verringerung der 

Kaufkraft sich negativ auf den Lebensstandard der Verbraucher aus. 

• Ungewissheit: Hohe oder unvorhersehbare Inflationsraten schüren Unsicherheit in der 

Wirtschaft und machen es für Unternehmen und Haushalte schwierig, zu planen und 

langfristige Investitionen zu tätigen. 

• Einkommensumverteilung: Die Inflation kann zu einer Einkommensumverteilung zwi-

schen Kreditgebern und Kreditnehmern führen. Jene, die Geld zu festen Zinssätzen auf 

Sparkonten haben, müssen einen Rückgang der realen Erträge hinnehmen, während 

die Kreditnehmer, die Geld zu einem fixen Prozentsatz aufnahmen, davon profitieren, 

dass sie ihre Kredite mit weniger wertvollem Geld zurückzahlen können. 
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• Internationale Wettbewerbsfähigkeit: Inflation kann die Wettbewerbsfähigkeit eines 

Landes beeinträchtigen, wenn sie im Inland höher ist als bei den Handelspartnern. Ex-

porte des betroffenen Landes werden in Relation teurer. 

Inflation und Wirtschaftspolitik 

• Geldpolitik: Die Zentralbanken setzen geldpolitische Instrumente ein, um die Inflation zu 

kontrollieren. Sie können die Zinssätze erhöhen, um die Kreditaufnahme und die Ausga-

ben zu verringern. Dies drosselt die gesamtwirtschaftliche Nachfrage. Alternativ können 

sie die Zinssätze senken, um die Kreditaufnahme und die Ausgaben in Zeiten des wirt-

schaftlichen Abschwungs anzukurbeln. Die Aufgabe der Europäischen Zentralbank ist, 

die Inflation auf nahe unter 2% zu halten. 

• Fiskalpolitik: Die Regierungen können die Inflation ebenfalls beeinflussen, indem sie die 

Steuern und Staatsausgaben anpassen, worunter auch Transferleistungen an Haushalte 

zählen. Höhere Steuern können die Verbraucherausgaben senken, während höhere 

Staatsausgaben die Nachfrage anregen können. 

• Angebotsseitige Politiken: Solche Maßnahmen wirken eher langfristig und dazu zählen 

Investitionen in Infrastruktur, Bildung und technologische Fortschritte. Damit wird die Pro-

duktivität gesteigert und die Produktionskosten können dadurch sinken. 

Inflation ist ein komplexes wirtschaftliches Phänomen, das erhebliche Auswirkungen auf eine 

Volkswirtschaft und ihre Bevölkerung haben kann. Das Verständnis ihrer Ursachen und Auswir-

kungen ist für politische Entscheidungsträger von entscheidender Bedeutung, um wirksame 

Strategien zur Wahrung der wirtschaftlichen Stabilität zu entwickeln. Ein ausgewogener Ansatz, 

der geldpolitische, fiskalische und angebotsseitige Maßnahmen umfasst, ist unerlässlich, um die 

Inflation unter Kontrolle zu halten und ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum zu fördern. Die 

Teuerung von Nahrungsmitteln ist dabei von besonderem Interesse, weil die relevanten Güter 

für die Menschen unerlässlich sind und Haushalte sehr unterschiedlich betroffen sind. 

1.3 Sozialer Kontext steigender Preise von Nahrungsmitteln und Getränke 

Im Zuge der Konsumerhebung, die im Abstand von fünf Jahren durchgeführt wird, beobachten 

die statistischen Ämter die Ausgaben von Haushalten. Wie viel von den Hauhalten für be-

stimmte Güter ausgegeben wird, steht dabei im Vordergrund. Daraus lässt sich errechnen, wel-

ches Gewicht einzelnen Güter oder Gütergruppen im Konsum haben. Die Preise der relevanten 

Güter werden in weiterer Folge laufend erhoben und aus ihren Preisänderungen und den je-

weiligen Gewichten errechnen sich die Indizes, die in den Verbraucherpreisindex eingehen. 

Haushalte unterscheiden sich in vielfältiger Weise, sei es die Region, die Anzahl der Personen, 

die Zusammensetzung des Alters oder die Quelle der Einkünfte (z.B. Erwerbseinkommen, Pensi-

onseinkommen). Das Einkommen, das Haushalte erzielen, wird in der Konsumerhebung nicht 

erfasst. Haushalte können aber im Hinblick auf ihre Ausgaben unterschieden werden. Dabei 

kann man diese für den Haushalt insgesamt ausweisen oder auf Personen beziehen. Um dem 

Umstand Rechnung zu tragen, dass Kinder bei den Ausgaben weniger ins Gewicht fallen, wer-
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den so genannte Äquivalenzausgaben berechnet. Ein Haushalt mit lauter Erwachsenen Perso-

nen hat eine Anzahl von Äquivalenten, die der Zahl der Personen entspricht. Sind Kinder da-

runter, gibt es Abschläge.  

In Übersicht 1 werden fünf Gruppen von Haushalten gegenübergestellt, angeordnet nach dem 

Umfang ihrer Konsumausgaben. Dabei werden die Ausgaben auf den mittleren Haushalt jeder 

Gruppe insgesamt und auf eine Person, konkret ein Personenäquivalent, bezogen. Die Daten 

sind der Konsumerhebung 2019/2020 entnommen. Die Übersicht zeigt die großen Unterschiede 

in Bezug auf die durchschnittlichen Ausgaben pro Monat an, und zwar sowohl in absoluter als 

auch in relativer Hinsicht. 

Übersicht 1: Haushaltausgaben in Österreich im Überblick 2019/2020 

 1. Quintil 2. Quintil 3. Quintil 4. Quintil 5. Quintil 

Anzahl der Haushalte 1.222 1.358 1.453 1.512 1.594 

Anzahl der Haushalte hochgerechnet (in 1.000) 794 794 794 794 794 

Durchschnittliche Haushaltsgröße 2,38 2,28 2,21 2,13 1,99 

  Haushaltsausgaben in Euro je Personenäquivalent 

Haushaltsausgaben insgesamt 950 1.460 1.890 2.450 4.030 

   Ernährung, alkoholfreie  Getränke 177 235 258 281 322 

      Ernährung 159 210 231 251 285 

      Alkoholfreie  Getränke 18 24 27 30 37 

  Haushaltsausgaben in % 

Haushaltsausgaben insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

   Ernährung, alkoholfreie  Getränke 18,7 16,1 13,6 11,5 8,0 

      Ernährung 16,8 14,4 12,2 10,2 7,1 

      Alkoholfreie  Getränke 1,9 1,7 1,4 1,2 0,9 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konsumerhebung 2019/20. - 1) Berechnung nach der EU-Skala: Erste erwachsene Person = 1, 

jede weitere Person im Haushalt ab 14 Jahren = 0,5, Kinder unter 14 Jahren = 0,3.   

Die ärmeren der in  Übersicht 1 gezeigten Haushalte gaben in der Erhebungsperiode fast ein 

Fünftel der gesamten Ausgaben für Nahrungsmittel und Getränke aus. Jene in der obersten 

Ausgabenkategorie wendeten nicht ganz ein zwölftel dafür auf. Deren absolute durchschnitt-

liche Ausgaben waren um 145 Euro pro Monat, also deutlich höher.  

Die Teuerung von Lebensmittel trifft daher in absoluten Größen betrachtet die Haushalte in der 

höchsten Ausgabenkategorie stärker als jene in der niedrigsten. Da es sich aber um Güter han-

delt, die täglich notwendig sind und deren Anschaffung man auch nicht eine Weile hinauszö-

gern kann, sind die Haushalte im 1. Quintil am stärksten betroffen, da sie kaum Möglichkeiten 

haben, den Konsum von Nahrungsmitteln noch weiter einzuschränken. 

1.4 Inflation von Nahrungsmitteln und  Getränke im Überblick 

Im Juni 2023 waren die Verbraucherpreise insgesamt, also für alle Güter um 8% höher als im 

gleichen Monat des Vorjahres gewesen (der für internationale Vergleiche relevante HVPI be-
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trug 7,8%). Zu diesem Anstieg haben Lebensmittel, Tabak und alkoholische Getränke 1,5 Pro-

zentpunkte beigetragen (Nahrungsmittel und  Getränke sind ein Teil dieses Aggregats). Der 

Beitrag von Energie war etwas weniger, die höchsten Beiträge kamen von den Industriegütern 

(2,4 Prozentpunkte) und von den Dienstleistungen (3,9 Prozentpunkte). Die Beiträge der Teue-

rungen einzelner Gütergruppen zur Gesamtinflation sind zu unterscheiden von den Änderun-

gen der Preise einzelner Güter bzw. Gütergruppen, die mit unterschiedlichen Gewichten in den 

gesamten Warenkorb eingehen. 

In der Abbildung 1 wird die Entwicklung der Preise von Nahrungsmitteln und  Getränken in Ös-

terreich im Detail gezeigt. Es werden dabei die Veränderungen in Prozent gegenüber dem 

gleichen Monat des Vorjahres angegeben. Diese Art der Darstellung erlaubt es, die Preisent-

wicklung der Einzelkomponenten zu beobachten. Die unterschiedlich gefärbten Flächen zei-

gen den Beitrag der einzelnen Gütergruppen an.  

Abbildung 1: Die Inflation für Nahrungsmittel und  Getränke in Österreich und ihre 

Zusammensetzung Jänner 2019 bis Juni 2023 

 

Q: Statistik Austria, siehe: https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-

preisindizes/verbraucherpreisindex-vpi/hvpi; WIFO-Berechnungen. 

Die hier gezeigte Entwicklung ist eine Zusammenfassung, die viele Details ausblendet. Ein be-

sonders interessantes Produkt ist Butter. Zu Jahresbeginn 2022, als Nahrungsmittel und Getränke 

um 2% teurer als vor einem Jahr waren, war Butter um 12% teurer. Im Oktober 2022 war sie um 

40% teurer als ein Jahr zuvor. Im März 2023 war der Preis nahezu gleich wie im März 2022 und 

Mitte des Jahres war er um 12% niedriger als im Jahr zuvor. Nur wenige Güter sind derart großen 

Preisänderungen unterworfen. Eine Besonderheit der Butter ist, dass sogar Preisrückgänge be-

obachtet werden. Dies ist sonst allenfalls bei Saisonprodukten der Fall. Die Sonderstellung der 
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Fleisch, Fleischwaren

Brot und Getreideerzeugnisse

NAHRUNGSMITTEL UND

ALKOHOLFREIE GETRÄNKE

https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/verbraucherpreisindex-vpi/hvpi
https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/verbraucherpreisindex-vpi/hvpi
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Butter hängt damit zusammen, dass sie ein Finalprodukt ist, das auf internationalen Börsen ge-

handelt wird. Dieses Beispiel zeigt jedoch eindrücklich einen wichtigen Wirkungskanal auf. 

Starke Preisanstiege von Nahrungsmitteln stehen oft in engem Zusammenhang mit der Entwick-

lung auf internationalen Produktbörsen. Im Anhang wird in Übersicht 3 die Preisentwicklung von 

Juni 2022 bis Juni 2023 in weiteren Details vorgestellt, wobei einzelne Güterkategorien gegen-

übergestellt werden. Die Übersicht zeigt auch die Preisentwicklungen in verschiedenen Län-

dern. Dabei zeigt sich, dass die Teuerung von Nahrungsmitteln in Österreich verglichen mit den 

meisten anderen Ländern nicht außergewöhnlich hoch ist.  

2. Prognose der Inflation von Nahrungsmitteln und Getränken 

2.1 Kernelemente der methodischen Vorgehensweise zur Prognose 

Die Preisentwicklung von Nahrungsmitteln hängt von vielen Faktoren ab. Da sie teilweise unter 

hohem Energieeinsatz aus agrarischen Rohstoffen erzeugt werden, sind die Preise, zu denen 

diese Güter gehandelt werden, wichtige Bestimmungsfaktoren. Weitere Einflussfaktoren sind 

Wechselkurse, Großhandelspreise, die übrigen Verbraucherpreise, Löhne und Finanzmarktbe-

dingungen und Erwartungen von Akteurinnen und Akteuren auf Märkten. Um nun Prognosen 

zu entwickeln, ist es zunächst nötig, Daten zu sammeln, die möglichst lange zurückreichen und 

Beobachtungen zu den oben genannten Sachverhalten abbilden. Übersicht 2 gibt einen Über-

blick über die zur Erstellung der Prognosen verwendeten Zeitreichen.  

Übersicht 2: Anzahl und Art der Indikatoren, die für die Prognose herangezogen werden 

 AT CH EA EU US Welt insgesamt 

Produktion    2   2 

Handel    2   2 

Lieferketten      1 1 

Preise von Rohstoffen    1 3 58 62 

Einfuhrpreise 10  7    17 

Wechselkurse     1  1 

Erzeugerpreise 22 11 97 62   192 

Großhandelspreise 16  1    17 

Verbraucherpreisindex 9      9 

Löhne 4      4 

Finanzen   3  2  5 

Stimmung   3 2   5 

Insgesamt 61 11 111 69 6 59 317 

Q: eigene Zusammenstellung. 

Da frische, wenig verarbeitete Lebensmittel einen wichtigen Teil des Warenkorbs einnehmen, 

müssen saisonale Besonderheiten ebenfalls berücksichtigt werden. Mit geeigneten Methoden 

können die Wechselwirkungen zwischen den verwenden Indikatoren quantitativ bestimmt wer-

den. Dabei wurden Zeitreihenmodelle (u.a. ARIMA, Regularized Regressions), Regression Trees 
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und Machine Learning-Verfahren eingesetzt. Die verschiedenen Modelle wurden schließlich im 

Hinblick auf ihre Prognosegüte beurteilt, indem Prognosen mit realisierten Werten in der jüngs-

ten Vergangenheit verglichen wurden. Dabei wurden Prognosen für Teilkomponenten des 

Nahrungsmittelpreisindexes durchgeführt. Es zeigte sich – wie nicht anders zu erwarten – dass 

die Abweichung zunehmen je länger der Betrachtungszeitraum ist, und die verschiedenen Ver-

fahren sich durchaus unterscheiden, aber es keinen Zugang gibt, der in allen Belangen am 

besten abschneidet.  

Eine Steigerung der Prognosegüte kann durch die Kombination aller Prognosen zu einer end-

gültigen Prognose für jeden Horizont erzielt werden, was den Vorteil hat, dass die Unsicherheit 

der Modelle durch die Variation in den Prognosen vermittelt wird. Ein Nachteil ist jedoch, dass 

die Interpretation der Ergebnisse mit höherem Aufwand verbunden ist. Dieser Ansatz schließlich 

verfolgt, um die aktuelle Prognose für die Inflationsraten der fünf Produktkategorien zu erhalten. 

Die konkreten Vorgehensweisen sind in Kaniovski und Baumgartner (2023) dokumentiert. 

2.2 Ergebnisse der Prognose zur Inflation von Nahrungsmitteln und Getränken 

Auf der Grundlage der Ergebnisse ergibt sich das Bild, dass die Inflationsraten für alle Arten von 

Nahrungsmitteln bis zum Ende des Prognosehorizonts im Mai 2024 allmählich zurückgehen wer-

den. Die Inflationsraten bleiben jedoch positiv. Dies heißt, dass die Preise der Nahrungsmittel im 

Jahr 2024 (im Vergleich zum Vorjahr) weiter steigen werden. Die Detailprognosen für verschie-

dene Teilaggregate werden im Anhang in Abbildung 2 dargestellt. Sie zeigt die endgültigen 

Prognosen, die aus den Einzelprognosen unter Verwendung des Medians (blau) oder der in-

versen Fehlergewichtung (rot) kombiniert wurden, sowie den Interquartilsbereich und die Min-

dest- und Höchstprognosen.  

Was die voraussichtliche künftige Inflationsdynamik betrifft, so gehen die Prognosen davon aus, 

dass die Inflationsraten in der zweiten Jahreshälfte 2023 um etwa 3½ Prozentpunkte niedriger 

sein werden als in der ersten Jahreshälfte. Der stärkste Rückgang der Inflationsraten wird für 

Nahrungsmittel tierischen Ursprungs mit 5¾ Prozentpunkten erwartet, während der geringste 

Rückgang für  Getränke mit 1¾ Prozentpunkt prognostiziert wird.  

Insgesamt wird für 2023 die höchste durchschnittliche Inflationsrate von 13¼ Prozent gegen-

über dem Vorjahr für tierische Lebensmittel erwartet, während die niedrigste durchschnittliche 

Inflationsrate von 8½ Prozent gegenüber dem Vorjahr für Getränke erwartet wird. Die zweit-

stärkste Produktkategorie sind pflanzliche Nahrungsmittel und alkoholische Getränke. Ihre Infla-

tionsraten für 2023 liegen bei 12½ Prozent bzw. 11¼ Prozent im Jahresvergleich. 

In der ersten Jahreshälfte 2024 ist in allen fünf Produktkategorien ein weiterer Rückgang der 

durchschnittlichen Inflationsrate um etwa 4¾ Prozentpunkte gegenüber dem Durchschnitt des 

Jahres 2023 zu erwarten. Der stärkste Rückgang der Inflationsraten wird für Nahrungsmittel tie-

rischen Ursprungs mit einem Minus von 6 Prozentpunkten prognostiziert, während für Getränke 

mit einem Minus von 2 Prozentpunkten der geringste Rückgang erwartet wird. 

Das WIFO veröffentlich in der vierteljährlichen Kurzfristprognose Werte zur Inflation, also zum An-

stieg der Verbraucherpreise insgesamt. Gemäß der aktuellen Prognose werden diese im Jahr 

2023 um +7,5% und im Jahr darauf um +3,8% ansteigen. Führt man die oben beschriebenen 
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Prognosen der Einzelaggregate zusammen, so lässt sich daraus die Inflation von Nahrungsmit-

teln und  Getränken berechnen. Gemäß dieser Prognose werden die Preise für Nahrungsmittel 

im folgenden Halbjahr von aktuell 11,1% auf 8% zum Jahresende sinken. Im Jahresdurschnitt 

wird die Inflation von Nahrungsmitteln und  Getränken im laufenden Jahr 11% betragen und 

somit 3,5 Prozentpunkte über der Teuerung der Verbraucherpreise insgesamt liegen. Im ersten 

Halbjahr 2024 wird die Inflation von Nahrungsmitteln und  Getränken 6,5 % betragen. Dies ist 

die Hälfte des Preisanstiegs vom ersten Halbjahr 2023 aber immer noch deutlich höher als die 

Marke von 2 % –  dem Zielwert der EZB. 

3. Schlussfolgerungen und Ausblick 

Die hohe Inflation verursacht für viele Menschen und die ganze Volkswirtschaft große Prob-

leme, vor allem, weil sie in einem Umfeld von schwacher wirtschaftlicher Entwicklung stattfin-

det. Die Teuerung von Nahrungsmitteln trifft vor allem Haushalte mit niedrigem Einkommen be-

sonders schwer und daher wird ihrer Entwicklung große Aufmerksamkeit geschenkt. Wie die 

Prognosen zur Entwicklung der Nahrungsmittelpreise zeigen, ist eine deutliche Abnahme der 

Preissteigerungen bis Jahresende 2023 zu erwarten. Das niedrige Niveau von nicht mehr als 2%, 

das vor der aktuellen Phase der Teuerung beobachtet werden konnte, wird aber noch nicht 

erreicht werden. 

Ausgelöst wurde die Teuerung durch die starke Zunahme der Nachfrage nach Konsumgütern 

nach dem Abflauen der COVID-19-Krise, was zu Knappheiten von Rohstoffen, Agrargütern und 

Energieträgern geführt hat. Befeuert wurde diese Entwicklung durch die in kürzester Zeit anstei-

genden Preise wichtiger Rohstoffe und Agrargüter als Folge des Überfalls Russlands auf die Uk-

raine.  

Wirtschaftspolitische Entscheidungen müssen oft in einem Umfeld großer Unsicherheit getroffen 

werden. Zur Beurteilung der Lage haben bisher oft geeignete Grundlagen gefehlt. Mit der hier 

vorgestellten Prognose über die Entwicklung der Preise von Nahrungsmitteln und Getränke wird 

ein Beitrag geleistet, den Grad der Unsicherheit zu verringern. Da in der Prognose zur Inflation 

von Nahrungsmitteln und Getränken zwischen einzelnen Gütergruppen unterschieden wird, 

können damit auch Anhaltspunkte geliefert werden, welchen Warengruppen des VPI oder 

welchen Komponenten der Preissteigerungen besonderes Augenmerk geschenkt werden soll.  



–  9  – 

   

ANHANG 

Abbildung 2: Detailprognosen für verschiedene Gütergruppen von Nahrungsmitteln und  

Getränken 

 
Q: Baumgartner und Kaniovski, 2023. 
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Übersicht 3: Entwicklung von HVPI und für Nahrungsmittel Juni 2023 versus Juni 2022 

 
Gesamt-

HVPI 

Nah-

rungs-

mittel 

Brot¹) Fleisch Fisch²) Milch, 

Käse, 

Eier 

Öle 

und 

Fette 

Obst Ge-

müse 

Zu-

cker³) 

Land Veränderung Preise Juni 2023 gegenüber Preise im Juni 2022 in % 
 

EU-27 +6,4 +13,8 +14,8 +9,6 +9,8 +17,7 +5,5 +8,3 +19,2 +19,1 

Euroraum +5,5 +12,6 +14,1 +8,6 +8,5 +17,0 +6,9 +7,0 +17,0 +17,4 

Belgien +1,6 +14,5 +14,5 +11,2 +7,6 +20,6 +17,6 +12,8 +19,0 +16,1 

Bulgarien +7,5 +14,0 +4,8 +16,4 +9,4 +19,0 –18,6 +12,2 +20,6 +20,9 

Tschechien +11,2 +12,0 +13,4 +4,7 +10,8 +13,1 –5,1 +15,2 +28,3 +21,6 

Dänemark +2,4 +8,7 +13,0 +4,1 +7,6 +10,6 +4,8 +2,7 +10,6 +12,7 

Deutschland +6,8 +14,1 +18,7 +5,4 +17,9 +20,4 –10,3 +8,0 +19,1 +19,2 

Estland +9,0 +19,8 +21,7 +16,8 +10,8 +16,2 +4,6 +27,3 +23,0 +25,6 

Irland +4,8 +10,1 +10,3 +8,4 +6,1 +12,8 +11,3 +6,9 +11,5 +13,2 

Griechenland +2,8 +12,6 +9,4 +11,3 +6,7 +15,2 +14,3 +10,2 +14,7 +11,0 

Spanien +1,6 +10,2 +10,3 +10,3 +6,4 +14,9 +15,4 –3,0 +13,4 +18,7 

Frankreich +5,3 +14,3 +14,1 +11,9 +9,4 +19,8 +15,9 +9,3 +16,9 +16,2 

Kroatien +8,3 +14,8 +17,3 +10,5 +12,7 +13,8 –9,5 +17,4 +26,0 +20,4 

Italien +6,7 +11,1 +11,8 +6,3 +6,0 +13,5 +15,4 +8,4 +17,9 +15,6 

Zypern +2,8 +10,4 +5,0 +9,5 +7,8 +11,2 +11,6 +12,9 +17,2 +14,2 

Lettland +8,1 +14,1 +19,7 +10,6 +10,7 +8,3 +3,8 +17,8 +20,9 +17,6 

Litauen +8,2 +14,3 +18,3 +14,9 +14,6 +10,5 +2,3 +10,5 +15,0 +22,9 

Luxemburg +1,0 +11,4 +12,6 +6,9 +7,8 +15,8 +17,0 +7,0 +18,1 +13,0 

Ungarn +19,9 +28,4 +40,5 +18,1 +24,4 +33,3 +15,9 +18,7 +32,9 +30,9 

Malta +6,2 +12,2 +12,9 +6,0 +1,9 +17,0 +11,3 +16,6 +11,5 +16,4 

Niederlande +6,4 +13,2 +17,3 +6,9 +13,2 +17,0 +10,2 +6,6 +14,9 +18,1 

Österreich +7,8 +10,7 +13,2 +8,2 +16,5 +9,6 +2,1 +3,8 +13,9 +17,0 

Polen +11,0 +19,0 +18,6 +13,4 +17,8 +19,2 +1,5 +12,4 +25,8 +25,2 

Portugal +4,7 +8,3 +8,2 +5,8 +2,2 +13,6 –14,9 +14,7 +19,7 +18,2 

Rumänien +9,3 +18,1 +14,5 +15,0 +20,8 +21,2 +3,2 +16,0 +28,6 +25,6 

Slowenien +6,6 +12,7 +14,3 +6,0 +9,9 +15,7 +0,1 +12,0 +19,8 +15,7 

Slowakei +11,3 +19,1 +20,0 +17,2 +17,6 +21,6 +0,2 +12,3 +25,0 +28,5 

Finnland +4,1 +9,8 +14,0 +6,2 +7,0 +10,6 +12,8 +5,2 +7,9 +14,4 

Schweden +6,3 +13,5 +13,3 +3,7 +24,3 +14,3 +13,1 +8,0 +17,5 +16,9 

Andere Länder           
Island +8,0 +12,0 +12,4 +14,7 +9,9 +11,6 +12,9 +8,0 +17,0 +10,9 

Norwegen +6,8 +13,5 +14,2 +13,8 +16,7 +11,0 +17,0 +17,2 +18,2 +9,6 

Schweiz +1,8 +5,4 +7,2 +2,2 +5,2 +7,9 +9,5 +5,4 +4,6 +5,2 

Montenegro +8,2 +12,2 +5,9 +14,3 +13,8 +15,9 –25,0 +10,5 +23,4 +7,2 

Nordmazedonien +9,2 +13,1 +12,0 +17,6 +9,5 +14,8 –28,8 +9,6 +18,7 +5,7 

Albanien +5,8 +11,1 +4,0 +10,9 +9,0 +14,4 –8,0 +9,6 +26,1 +4,3 

Serbien +13,5 +24,0 +16,6 +15,9 +16,7 +31,6 +16,0 +16,3 +43,1 +16,4 

Türkei +38,3 +54,3 +42,4 +85,0 +5,0 +48,0 +16,9 +52,7 +61,4 +37,4 

Q: EUROSTAT, HVPI - Monatliche Daten (Datencode PRC_HICP_MANR); EK, GD Landwirtschaft und Ländliche Entwick-

lung, Food Security, https://agridata.ec.europa.eu/extensions/FoodSecurity/FoodSecurity.html; –¹) Brot und Getrei-

deerzeugnisse; –²) Fisch und Meeresfrüchte; –³) Zucker, Marmelade, Honig, Schokolade und Süßwaren. 

https://agridata.ec.europa.eu/extensions/FoodSecurity/FoodSecurity.html

